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Wege und Irrwege der Erziehungswissenschaft

Im Mittelpunkt des folgenden Autsatzes steht Hans- Jochen Gamms Buch „Das Elend
der spätbürgerlichen Pädagogik“ (München Es ware also folgerichtig, dann
auch VO  - „Wegen und Irrwegen der Pädagogik“ sprechen, aber Gamm nın siıch
selbst einen „Fachvertreter für Erziehungswissenschaft“ (12); und gebraucht 1n sel-
LECIN Buch die beiden Begrifte SYNONYIN., Das 1St nıcht ganz legıtım. Es 1St 1in dem be-
ogrenzten Rahmen eines kurzen Autsatzes selbstverständlich nıcht möglıich, die YTOFr-  _
terung über die wissenschaftstheoretische und wissenschaftsmethodische Problematik
der Erziehungswissenschaft kritisch aufzuarbeiten und iıne Abgrenzung den
äalteren Begriff „Pädagogik“ vorzunehmen. Wolfgang Brezinkal hat deutlich gemacht,
w1e verschlungen die Ptade der wissenschaftstheoretischen Erörterungen sınd und dafß
diese Erörterung selbst noch keineswegs abgeschlossen 1St ber als allgemeiner Kon-
SCHS darf ohl angesehen werden, da{fß dıe der äalteren „Pädagogik“ fehlende empirische
Erforschung der Erziehungswirklichkeit heute nıcht ausgeklammert werden darf, daß
empirıische Befunde allein aber noch keine „Erziehungswissenschaft“ konstituleren.
Auf Reflexionen über das Seinsollende kann autf keinen Fall verzichtet W6rdén,
immer VO  : Erziehung die ede 1St. Der Werturteilsstreit ? hat zeze1lgt, da{fß Werturteile
WAar nıcht das intersubjektiv nachprüfbare Ergebnis wissenschaftlicher Forschung sind,
da{fß die Wissenschaftlichkeit einer Diszıplin aber nıcht schon deshalb angezweifelt
werden darf, weıl S1e ohne Werturteile nıcht auskommt. Entscheidend 1St, daß S1e
hre Werturteile als solche erkennt und benennt, nıcht daß S1e darauf verzichtet. Er-
ziehungswissenschaft wırd also nıcht dadurch konstitulert, dafß S1€e siıch autf bloße Em-
pırıe beschränkt, sondern dadurch, da{fß S$1e sıch ihrer eiıgenen Wertsetzung bewußt 1St
und empirische Befunde diesen Prämissen auslegt.

In der Bundesrepublık hat sıch dieser Klärungsprozeßß nıcht ohne Kämpfte vollzogen.
Möglichkeiten und renzen der empirischen Forschung für die Pädagogik sınd
den Universitäten und Pädagogischen Hochschulen csehr verschieden beurteilt worden,
und insbesondere i1ne katholisch Orıentlerte Pädagogik blieb allzulange 1m annn theo-
logisch-philosophischer Spekulatıon. Die explizite Ablehnung der Empirıe bei Petzelt }

Brezinka, Von der Pädagogik ZUr Erziehungswissenschaft. FEıne Einführung ın die Metatheorie
der Erziehungswissenschaft (Weinheim

C. v. Ferber, Der Werturteilsstreit 1909/1959. Versuch einer wissenschaftsgeschichtlichen Interpretation
(Köln

3  3 Petzelt, ber das Verhältnis zwiıischen Lehrer und Schüler, 1n : Personale Erziehung, hrsg. . 6

Gerner (Darmstadt 237354 Dıiıe Abwehr empirischer Methoden 1n der Erziehungswissenschaft
bestimmt das BESAMLE Werk Petzelts, WIr'! 1n diesem Autsatz aber besonders deutlich.
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iwa hat vermutlich MmM1t dazu beigetragen, dafß ıne Neuorientierung innerhalb der
katholischen Pädagogik besonders konfliktgeladen verlautfen 1St

Theoretisch lassen sıch also „Pädagogik“ und „Erziehungswissenschaft“ begrifflich
scheiden, 1n der Praxıs sıch diese Scheidung schwer durch „Pädagogik“ 1St nıcht
1LLUL älter und lange eingebürgert, ıhr haftet, VO griechischen rsprung des Wortes
her, auch das Moment der personalen Zuwendung „Erziehungswissenschaft“ klingt
kühler, dıstanzıerter, obwohl diese Distanziertheit bei denen, die heute 1n der Erzie-
hungswissenschaft arbeiten, keineswegs das ngagement für das ınd und den Jugend-
lıchen ausschließt. Im alltäglichen Sprachgebrauch werden denn auch die beiden Be-
grifte oft SYNONYIN gebraucht. (GGamm ekennt sıch ausdrücklich diesem SYNONYMEN
Gebrauch, ohl weıl 1n seinem Buch nıcht 1U  a miıt einer spekulativen Pädagogik
äalterer Provenıenz abrechnet, sondern auch MIt denen, die WIr nach dem Stand der
wissenschaftstheoretischen Auseinandersetzung heute den Erziehungswissenschaft-
lern rechnen mussen. Gamm LUL dıes ausdrücklicher Berufung auf seine Posıition
als „Fachvertreter für Erziehungswissenschaft“ (12)

Man MUu sıch allerdings fragen, ob 11all bei Gamm mi1t eıner erziehungswissen-
schafllichen Publikation tun hat ber auch WE 189803  - diese rage mi1t m
Grund verneınt, kommt MNan ine Auseinandersetzung MI1t solcher Art VO  w Erzie-
hungswissenschaft nıcht herum. Gamm 1S5T kein Einzelgänger, den INa ZELrFOSLT sich
und seinen dubiosen Produkten überlassen könnte. Er ISst Inhaber eines Lehrstuhls
für Erziehungswissenschaft der Darmstadt, bıldet Lehrer AauUs, und seine
Bücher erscheinen 1n hohen Auflagen einem verhältnismäßig billıgen Preıs. Daß

seine Schüler auf Irrwege pädagogischen Denkens führt, oll 1m folgenden aufge-
zeıigt werden.

Kann INa  - das Nıcht-zur-Kenntnis-nehmen-Wollen empirischer Befunde als Irr-
WCS einer eın spekulatıv arbeitenden Pädagogik diagnostizieren, sibt heute
auch andere Irrwege: Die Verabsolutierung der Empirie und VOL allem die generelle
Option für eın polıtisches Glaubensbekenntnis V“OTYT aller Einzelinterpretation empir1-
scher Fakten. Sıie 1sSt da gegeben, INa die Welt aufteilt 1ın „Kapitalismus“ un
„Sozialısmus“, iINan sich alle Difterenzierungen ErSPAarrT, Entwicklungen und odi-
fizierungen übersieht, sıch ausdrücklich Zur „Parteilichkeit“ ekennt und diesem Be-
kenntnis alle Erkenntnisse unterordnet. Inhaltliche Probleme der Erziehungswissen-
schaft werden reduziert auf diejenıgen, die sıch der voraufgegangenen Option einfügen,
und entsteht der Schein einer Monokausalıtät, deren Interpretation ımmer weni1ger
1ın eıner komplexen Realıtät testzumachen 1St.

Sieht 114  ’ sich dagegen unvoreingenommen 1im Forschungsfeld der Erziehungswis-
senschaft u dann entdeckt INan, Ww1e breit die iınhaltlichen Probleme sind
un W1e difterenziert die Methoden, mi1t denen S1e ANSCHANSCH werden. Man entdeckt

Massner, Pädagogik 1m Umbruch. Kritische Reflexionen 7A00 katholischen Erziehungsver-
ständnıs der Gegenwart München
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erner, daß hinter scheinbar beziehungslosen Eınzelproblemen urchaus ein gemeıin-
Grundanliegen siıchtbar wird, das aber gerade nıcht dazu führt, alle Einzel-

probleme A4UuUsSs einer einzigen Ursache heraus erklären wollen

Wege der Erziehungswissenschaft
Versucht INan, die Komplexität heutiger erziehungswissenschaftlicher Arbeit autzu-

zeigen, dann kristallisieren sıch einige Schwerpunkte heraus. Das sind:
Die Caurriculumforschung, die se1it S.B. Robinsohns „Bildungsreform als Reform des

Curriculum“ (Neuwied die erziehungswissenschaftliche Diskussion beherrscht. Der
„schiere Dez1isionismus“ alterer Lehrpläne 1St gründlich denunziert worden, aber der
Versuch, Lehrpläne Aaus diesem Dez1isionismus befreien, hat obwohl iINnan auf
Vorarbeiten 1ın den USA zurückgreifen konnte 1n allen damıiıt befaßten Instituten

einer methodologischen Dauerreflexion geführt, diıe auf immer höheren Abstrak-
tionsebenen ausgetragen wırd In dem Maß, W1e Systemtheorie, Taxonomie, Entschei-
dungslogik iın dıe Überlegungen einbezogen werden, schwindet War die AÄussıcht,
dafß praktische Ergebnisse bald 1n die Schulen gelangen. Daraus darf aber nıcht DC-
folgert werden, daß dıe Arbeit 1n der Curriculumforschung Glasperlenspiel der Eso-
teriker sel. Im Augenblick mu die Schule sıch noch selber helfen, aber dıie Curricu-
lumforschung hat doch wenıgstens iıne allzu naıve Tradierung überkommener Inhalte
des Unterrichts problematisiert. Da{iß damıit iıne Verunsıicherung der Lehrer verbun-
den 1St, MUu: Zur eıit ohl 1ın auf e  3990801 werden.

Die Soztalisationsforschung, die sıch den Problemen der trühkindlichen ern-
und Erziehungsprozesse zuwendet und den Einflufß trühkindlicher Sozıialısationserfah-
FuNgcCnN auf schulisches Lernen untersucht. Auch s1e verdankt einer einschlägigen For-
schung 1n den USA viel, hat sıch aber 1n den etzten Jahren zunehmend freigemacht
VON der bloßen Übernahme amerıkanıiıscher Forschungsbefunde und eınen eigenen
Bezugsrahmen gefunden. Der Einbruch 1n tradıtionelle Sıchtweisen VO  w} Erziehung
und Unterricht durch die Sozlialisationsforschung 1St oroßß, und dıe Auswirkungen auf
Lerntheorie, Lernpsychologie, Begabungsforschung sınd noch nıcht abzusehen. Auch
hier haben ımmer HUG Fragestellungen 1m theoretischen Bereich eın verunsıcherndes
Moment 1n die Praxıs etragen, und nıcht alle Lehrer reagıeren hier ANSECMESSCH. ber
der Reflexionsprozeß 1STt 1n Gang DESCTZL und äßt sich nıcht mehr zurücknehmen.

Bildungsplanung und Bildungsökonomie, die individuelle und gesellschaftliche
Ansprüche 1n ihrer Wechselwirkung sıeht und die institutionellen Voraussetzungen
und Folgen bestimmter bildungspolitischer Entscheidungen edenkt und berechnet.
Diese Unrecht zuweilen verketzerte Disziplin („Bildungstechnokratie“ !) eistet

Curriculumrevision. Mögliıchkeiten un Grenzen, hrsg. MO Achtenhagen U: eyer München
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Entscheidungshilfe bei der Umsetzung erziehungswiıssenschaftlıcher Theorien 1n die
polıtische Praxıs.

Vergleichende internationale hädagogische Forschung. Sıe untersucht verschiedene
Schulsysteme und die S1e konstituierenden Omente VO  3 der Bildungstheorie bis ZuUur

jeweiligen Organisationsstruktur. Je umfangreicher und ZSENAUCT solche Untersuchun-
SCH vorliegen, desto größer wırd die Chance, 1n der eigenen Bildungsreform kostspie-
lıge Irrtümer vermeıden.

iıne Erziehungsphilosophie, die sıch schüchtern noch, aber zunehmend siıcherer
wıieder Wort meldet. uch s1e kommt zunächst AUuUS dem angelsächsischen Raum,
beeinflußt aber die erziehungswissenschaftliche > Theoriebildung bei uns zunehmend
stärker

Das gemeinsame Grundanliegen, das 1ın allen Bereichen der erziehungswissenschaft-
lıchen Forschung heute sichtbar wird, 1St dem Schlagwort „Gleichheit der Bil-
dungschancen“ 1n aller und Daß dıe Ungleichheit der Bildungschancen weder auf
göttliche Schöpfungsordnung noch auf die „natürlıche“ Ungleichheit der Menschen
zurückzuführen 1St diese Erkenntnis wird allmählich Gemeıingut. Die statistisch
nachweiısbare Benachteiligung bestimmter Bevölkerungsgruppen 7 1mM Bildungsprozeß
1n iıhren Ursachen erforschen, lerntheoretisch und lernpsychologisch aufzuarbeiten
und daraus resultierende Konsequenzen tür dıe Bildungspolitik aufzuzeigen, 1St Auf-
gabe sowohl der Curriculumforschung W 1e der Sozialısationsforschung, der verglei-
chenden Pädagogik, der Bildungsplanung und der Erziehungsphilosophie. Basıl ern-
ste1ns vorsichtig tormulierter Satz: „Das Schichtsystem hat die Verteilung des Wıssens
innerhalb der Gesellschaft entscheidend beeinflußt und sichtbar gemacht. Der Erfah-
TuNng, daß die Welt gedanklicher Erfassung nıcht verschlossen ist;, gewährt dieses
Schichtsystem 1Ur unterschiedlichen Zus an S steht ausgesprochen oder unausgeSPIO-
chen hıinter allen erziehungswissenschaftlichen Anstrengungen und hat dıe Bedeu-
Lung e1nes Schlüsselproblems.

Das Theorie-Praxis-Problem

Es 1St beim gegenwärtıgen Stand der erziehungswissenschaftlichen Forschung außer-
ordentlich schwer, konkrete Handlungsanweisungen deduzieren, obwohl iıne VOI-

unsicherte Lehrerschaft dieser Handlungsanweisungen dringend bedürfte. ber gerade
WEeNn dıe Erziehungswissenschaft ıhr Geschiäft nımmt, mu{ S1€e auf rasche Um:-

Hırst Peters, Dıie Begründung der Erziehung durch dıe Vernunft (Düsseldorf
Krings, Neues Lernen München Roth, Pädagogische Anthropologie (Hannover

Dıie Inıtiatıve einer Fülle VO empirischen Untersuchungen 21Ng VO'  - alf Dahrendorf, „Bildung
1St Bürgerrecht“, a2usSs, Dahrendorf celbst arbeitet methodisch ıcht schr exakt, hat die Grundproblematik
ber gut herausgearbeitet. Sehr 1e1 zuverlässıger 1n den statistıischen Angaben ist: Erlinghagen,
Das katholische Bildungsdefizit (Freiburg

Bernsteın, Studien ZUuUr sprachlichen Sozialisation (Düsseldorf 262
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SCETZUNG 1n die Praxıs verzichten. Sonst bleibt bei billigen und zufälligen Rezepten.
Dıie Analyse des Bestehenden 1St noch lange nıcht vollständig, das Interdependenzge-
flecht der Varıablen, die „Lernen“ bestimmen, erst 1in Antfängen sichtbar gemacht.
Immer wenn anthropologische Grundfragen nNneu formuliert werden mussen, verbieten
siıch rasche Lösungen. Je SENAUCI die Zusammenhänge 7zwıschen gesellschaftliıchen
5Systemen und ihren Bildungseinrichtungen erforscht werden, Je sorgfältiger die
erkenntnisleitenden Interessen untersucht werden, Je difterenzierter Soz1alısationspro-
bleme gesehen werden, Je oftener iNall für LEUEC Ergebnisse AUS Nachbardisziplinen
und interdisziplinären Projekten (Z der Soziolinguistik) isSt; Je realistischer dıe Oöko-
nomische Seıite VO  ; Reformen gesehen wird, schwieriger 1St die Theorienbildung
und komplizierter siınd die Deduktionsprobleme. Daher 1St die Leistung, die
heute VO  e} den Praktikern 1n der Schule gefordert wird, wahrhaftig nıcht gering Sıe
wıssen die Kompliziertheit und wenıgstens vorläufige Unlösbarkeit fundamen-
taler Probleme und dürten doch nıcht handlungsunfähig werden;sıe mussen nach bestem
Wıssen und Gewissen Je I300! entscheiden, ıhre Entscheidung verantworten un S1C|  h
zugleich oftenhalten für Korrekturen und Modifizierungen durch dıejenıgen Ergebnisse
der Erziehungswissenschaft, die als vorläufig gesichert gelten können. Verschiebungen
1im Feld der Theorie können das Selbstverständnis der Betroftenen erhebliıch tangıeren,
Rückwirkungen auf Ausbildungskonzepte und Organisationsstrukturen haben, schein-
bar Gesichertes als unhaltbar erweisen, Traditionelles als revisionsbedürftig erkennen
lassen. Solche Revısıonen zeichnen sıch heute ab

In elıner Überprüfung der herkömmlichen Lerninhalte aut ıhre Möglichkeit hın,
„das Individuum AUSZUSTAaitien ZU Verhalten 1n der lt“ S Robinsohn). Zum
tradıtionellen Aufgabenfeld der Geistes- und Naturwissenschaften kommt das so7z1al1-
wissenschaftliche.

In eıner Überprüfung der herkömmlichen Lernebenen, die sıch 1im bildungstheo-
retischen Selbstverständnis des gegliederten Schulsystems zeıgen. Die „volkstümlıche
Bıldung“ der Hauptschule hält einer kritischen Überprüfung ebensowen1g stand w1e
der alleinıge Anspruch des Gymnasıums aut „allgemeıne geistige Grundbildung“ ?.

In der FEinsıcht 1ın die Notwendigkeit vorschulischer Erziehung, weil 1Ur die
Möglichkeit besteht, frühkindliche Sozialisationsdefizite 1in eLIWwW2 auszugleichen und
spatere Lernchancen verbessern.

In eıner Umorientierung in den obersten Erziehungszielen. Neben die Proble-
matısierung überkommener Erziehungsziele Ww1e „Gehorsam“, „ Anpassung; „Unter-
ordnung“ treten HEUHE W1e€e „Mündigkeıit“, „Kritikfähigkeit“, „Selbstbestimmung“, —

mındest als eitende Wertvorstellung, WEn auch nıcht möglich ist; S1e als ODEra-
tiıonalisierbare Lernziele formulieren.

In der Erkenntnıis, da{fß „Bildung“ und „Ausbildung“ nıcht einander ausschlie-
ende, sondern einander ergänzende Prozesse sind.

Roth, Stimmen die deutschen Lehrpläne noch? 1n : Dıie Deutsche Schule 1968,
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Eınıge dieser Erkenntnisse haben sich bereits 1n Praxıs uUumgeESETZT. Dazu gehören
dıe Entwicklung und Erprobung VO  w Gesamtschulversuchen, Einrichtungen ZUur VOTI-

schulischen Erziehung 1ın staatlicher und kirchlicher Trägerschaft, die Neuvordnung der
oymnasıalen Oberstufe, dıe Entwicklung und Erprobung VO  = Kollegstufenmodellen,
eın freiwilliges Schuljahr für Hauptschüler. Solche praktıschen Konsequenzen Aus

erziehungswissenschaftlıchen Einsichten gehen zurück autf Entscheidungshilfe namhafter
Wissenschaftler be] politischen Setzungen 1 auf konkrete Mitarbeit Lehrplänen
für bestimmte Schultfächer oder Schulstutfen oder Studienordnungen für die Lehrer-
ausbildung. Obwohl dıese Arbeit 1n aller Ofentlichkeit geleistet wiırd, obwohl SE

dıe „Gutachten und Empfehlungen“ des Deutschen Bildungsrats jedem zugänglıch
sınd, jeder auch nachprüfen kann, welchen Anteiıl die erziehungswiıssenschaftliche
Forschung den Gutachten hat, W essen Interessen hier (e)8% noch artıkuliert werden,
welche hemmenden und treibenden Faktoren be] der Umsetzung 1n die Praxıs 1m
Spiel sınd, x1bt neben eıner notwendigen und ANSCMESSCHEN kritischen Auseinan-
dersetzung auch die polemische Einseitigkeit ARN einer polıtischen Vorentscheidung
heraus.

Wır können hıer weder ıne Analyse der einschlägiıgen Raubdrucke eisten noch
die erziehungswissenschaftlıchen Aussagen 1n politischen Kampfschriften auf ıhre An-
gemessenheit überprüfen. Wır halten aber für durchaus nützlıch, WENN AI politi-
schen otıven die Erziehungswirklichkeit und ıhre Reformtendenzen immer wiıeder
kritisch durchleuchtet werden. Dafß iıne soziologische Dissertation VO  =) Martın
Baethge über „Ausbildung und Herrschaft. Unternehmerinteressen 1n der Bıldungs-
politık“ (Frankfurt x1ibt, 1St ebenso legitim W1€e ıne Untersuchung über „  el=
stungsprinzip und iındustrielle Arbeit“ (von Claus Ofte: Frankfurt Sowohl
das „Kursbuch“ 24) W1e das „Argument“ (54, 1969 haben das Recht, Jange Ver-
nachlässigtes und DSEIN Übersehenes einselt1g und provokativ herauszuheben, damıt
überhaupt ST einmal 1in den Blick kommt. lle diese Publikationen enthalten zum1n-
dest eın Moment VWahrkheıit, und iıhre Reduktion auf dieses iıne Moment 1St keıin
Anladfs, S1e nıcht nehmen.

Von den Erziehungswissenschaftlern selbst WITr allerdings anderes:
da{ß S1e methodisch sauber arbeiten, die eigenen Emotionen kontrollieren, Probleme
nıcht isolieren oder, das Aaus methodischen Gründen unvermeidlich lSt, dies AaUS-

drücklich angeben und auf den Kontext verweısen, da{fß S1€e die Reflexion stimulieren
und nıcht die direkte Aktion propagıeren, da{fß S1e ıhre eigene Schwerpunktsetzung
1mM erziehungswissenschaftlichen Forschungsfeld deutlich markieren, keine Grenzüber-
schreitungen begehen und VOT allem da{fß S1€e nıcht meınen, mi1ıt Pauschalurteilen diffe-
rtenzlerte Probleme erledigen und alles VO  e} anderen Ertforschte und Gedachte VO

Tisch wıschen können. Was aber, W CII dıe Erziehungswissenschaft cselbst iıhren Sach-

xemplarisch selen angeführt: A Hentig, Das Bielefelder Oberstufenkolleg, und Blankertz,
Kollegstufe
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verstand die Politik verrat”? Wenn S1e eilig und unkritisch ıhrer Politisierung Vor-
schub leistet? Wenn S1e die notwendige Auseinandersetzung MI1t dem Marxısmus Ver-

wechselt mMI1It unkritischer Auslieferung den Vulgärmarxismus? Wenn Erziehungs-
wissenschaft 7A50 Vehikel des Klassenkampfs denaturiert? Wenn „Das Elend der
spätbürgerlichen Pädagogik“ 1n Wahrheit das ‚Elend der spätmarxıstischen Pädago-
glk“ wıird?

Irrwege der Erziehungswissenschaft

Eın Beispiel, W 1e Erziehungswissenschaft heute nıcht arbeiten dürfte, bieten H.-J
(amms „Kritische Schule. FEıne Streitschrift für die Emanzıpation VO  > Lehrern und
Schülern“ (München und VOT allem „Das Elend der spätbürgerlichen Pädagogik“,
das den anspruchsvollen Untertitel tragt „Studien über den politischen Erkenntnis-
stand einer Sozialwissenschaft“ 1

In der Eıinleitung wird der 'Tite]l gerechtfertigt und zugleich das Programm des SAall-
Z Buchs aufgezeigt:

„Vom Elend der spätbürgerlichen Pädagogik sprechen, mMag anmafßend erscheinen, weıl
dem Marxkenner dabei das Parıser Werk VO 1847 VOT Augen steht: ‚Misere de la Philosophie‘,
deutsch 1885 dem 1ı1te ‚Das Elend der Philosophie‘ erschienen. Vielleicht hätte
Buch besser das neutrale Etikett ‚Studien er die politischen Handlungszusammenhänge der
Erziehungswissenschaften‘ tragen sollen. Es spricht jedoch eın objektiver Grund für diese ıtel-
wahl ‚Elend‘ bezeichnet einen soz1ialen Tatbestand: ‚elend‘ Ist, WL sıch 1n einem tremden
Land aufhält, 1ın die Fremde verbannt und daher unglücklich ISt. Unter solchen etymologisch
bezeichneten Verhältnissen steht die Päidagogik. Sıe 1St. vertrieben AaUusSs einer Verantwortung,
aut die pochen S1e nıcht müde wırd: AaUuSs der Verantwortung für die hommende Generatıion.
Sie aßt sıch weıtgehend als Kunstlehre (mifß-)brauchen, MIt der Kinder und Jugendliche auf
die Normen und Erwartungen der gegenwärtıgen Generatıon festgelegt werden, obwohl doch
genügend Prognosen verfügbar sind, da{fß die Verhaltensschemata VO  3 heute die ahrtau-
sendwende nıcht mehr gelten werden, wenn diejenigen nämlich politische und so71iale Entschei-
dungen treften mussen, die WIr heute 1n den Schulen unterrichten, abgesehen davon, da{fß
mehrfacher Berutswechse] für die meısten Menschen ann ZUur Regel gehören wird. Warum
ber WIr dieser Generatıon dann noch Z sıch mıiıt unseren hıstorischen Vorurteilen,
Angsten un {ragwürdigen Erfahrungen plagen? Warum wird Emanzıpatıon nıcht ZU
Leitthema aller erzieherischen Überlegungen, Emanzıpation verstanden als politische und
soz1ale Selbstbefreiung des lernenden Menschen, diesen befähigen, sıch VO  3 den bür-
verlichen Lebens- und Herrschaftsformen kühn un endgültig distanzieren und NCUC, seinen
Bedürfnissen entsprechende gesellschaftliche Muster erproben?“ (12)

Das Pathos dieser Einleitungspassage steht 1m umgekehrten Verhältnis ihrer
Klarheit. UÜberblickt INa  w die erziehungswissenschaftliche Literatur der etzten Jahre,
dann aßt sıch gew1f5 dem einen oder anderen Autor Kritik üben, aber da{(ß die
Pädagogik sıch als Kunstlehre mißbrauchen Jaßt, 1St gerade nıcht nachzuweisen 1m

11 Es annn 1Jer eiıne austührliche Rezension des Buchs gehen. Sıe 1st anderer Stelle DC-eistet worden. Vgl \A Lieth 1n ! Die Höhere Schule 192
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Gegenteıl, der Vorwurt geht eher 1in umgekehrte Rıchtung: da{fß S1e wen1g and-
Jungsanweıisung biete. Und w1e faßt InNnan die „Normen und Erwartungen der CN-
wärtigen Generation“? Liegt die Problematik nıcht gerade darın begründet, daß der
Erwartungshorizont sıch auernd verschiebt, die Normen „pluralistisch“ geworden
sind? Wıe sehen die „Verhaltensschemata VO  - heute“ überhaupt Aaus, die die Jahr-
tausendwende nıcht mehr gelten werden? Welche Prognosen sınd verfügbar, un W 4as

Nn S1€e aus” Dafß in Zukunft viele Berufte nıcht mehr Lebensberute se1ın werden, 15
wahrhaftig nıcht NCU, und da{fß 1n den Schulen nıcht sehr das Lernen Von

Inhalten wIı1ıe das Lernen des ernens geht, sollte sich ınzwischen auch bis ZUuUr

Darmstadt herumgesprochen haben Wenn (Gamm die Überlieferung der Kulturtra-
dıtıon und die Auseinandersetzung mM1t iıhr für ıne Zumutung die jJunge Generatıion
hält, „sıch miıt unNseTeNN historischen Vorurteıilen, Ängsten und fragwürdigen Erfahrun-
SCmH plagen“, annn wiıird hier nıcht kritischer Rationalıtät das Wort geredet, sondern
Geschichte und Gegenwart werden einer nıcht gedeuteten Zukunft geopfert, und der
Aufbau einer geordneten Vorstellungswelt beim Schüler wiıird unmöglich gemacht.

Warum 111 (Gamm nıcht sehen, daß „Emanzıpation“ längst zum Leitthema aller
erziehungswissenschaftlichen Überlegungen geworden 1St, WE auch nıcht jeder mıt
Erziehung Befaßte Emanzıpatıon verstehen annn w1e Gamm „als polıtische und soz1ale
Selbstbefreiung des lernenden Menschen, diesen befähigen, sıch VO  3 den bür-
gerlichen Lebens- und Herrschaftsformen kühn und endgültig distanzıeren und
NCUC, seinen Bedürfnissen entsprechende gesellschaftliche Muster erproben“. Man
muß 1Ur einmal der Verwendung des Begrifis „Emanzıpatıion“ be1 Habermas oder
Herwig Blankertz nachgehen, erkennen, da{fß IMNa  an Gamm nıcht 1Ur 1m Namen
einer „affirmativen“ Pädagogik widersprechen annn Wer Emanzıpatıon will, muß
aABCH können, OVON und WOZU sıch und andere emanzıpleren 11 Dıie Erklärung,
die Gamm Z1Dt, 1St keine:

„Emanzıpatıon 1St LUr dem korrespondierenden Begriff der Solidarısation sinnvoll
und das heißt, 1n der Überwindung des Privatcharakters VO  3 Erziehung. Emanzıpatıon voll-
ziehen die Schüler gemelnsam, oder sS1e unterbleıbt. Dıie Entscheidung für den kollektiven E:

zıpatorischen Akt öftnet daher einen Bezugsrahmen, der dıe Resultate der sozialwissenschaft-
lıchen Disziplinen un:! der polıtischen Okonomie einzubringen rlaubt. In ihm WIr deutlich,
da{ß das Indivyiduum unfähig ISt, den Schritt ZUTE Selbstverfügung allein fu  =] Der Versuch
einer individuellen Befreiung bewirkt gyesellschaftliıche Isolation und Aggressi0n, bedeutet Zer-
störung eines politischen Handlungsgefüges und definitive Auslieferung jene sozialen Struk-
U:  9 den durch den Akt der Emanzıpatıon gerade überwinden galt (46)

In dieser Vermischung rationaler und emotionaler Aussagen wırd deutlich, daß
Gamm nıcht iımstande 1St, Erziehungswirklichkeit eınerseılts und Zielvorstellung andrer-
se1its auseinanderzuhalten und die Ziel-Mittel-Relation reflektieren. Der apodik-

Habermas hat allerdings MI1t einem sehr hohen Abstraktionsgrad „Emanzıpatıon“ ZU

Leitthema seiner Arbeit gemacht, zuletzt wieder 1n : Zur Aktualität Walter BenJjamıns, hrsg. Unseld
(Frankfurt Ahnliches gilt WECNN auch onkreter VO Blankertz, Theorien und Modelle
der Didaktik München
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tische Satz „Emanzıpatıiıon vollziehen dıie Schüler gemeınsam, oder S1e unterbleibt“,
täuscht den Leser über das Fehlen eines Begründungszusammenhangs hinweg. Dieser
elementare Mangel zieht sich durch das NzZ Buch un: resultiert ohl AUS der Tat-
sache, daß Gamm die Berufung auf Marx für ıne gyenügende Legıitimation seiner
Aussagen hält

99  1€ Gesellschaft wird nach Karl Marx VOoO  3 einer kleinen Zahl VO ‚Kapitalmagnaten‘
und Monopolherren beherrscht. Diese bestimmen die Moral, ber s1e kontrollieren auch den
Staat, der eiınem Verwaltungsausschufß tür die Wünsche und Interessen d€l' kapıtalistischen
Klasse absinkt“ (59)

ber Gamm unterlißt anzugeben, welchen Bedingungen Marx seine Thesen
tormuliert hat und W1e diese Thesen modifiziert werden müßten, damıt S1e ZUuUr Ana-
lyse der heutigen Gegebenheiten taugen. Gamms ahistorische Sehweise wiırkt sich als
Verzerrung der Wirklichkeit AUS,. Da{fß der Staat in uUu1LLSeEeTET Gesellschaft gerade nıcht
ZUuU: „Verwaltungsausschufß für die Wünsche und Interessen“ ırgendeiner Gruppe,
also auch nıcht der „kapitalistischen Klasse“ (talls die überhaupt g1bt!) absinkt,
sondern 1ne regulierende Funktion 1im Interessenkampf wahrnimmt, dafür zibt
unzählige ewelse. TIrotzdem kann Gamm behaupten:

„Seine des Pädagogen) Aufgabe esteht darin, den Dısparıtäten 1mM Erziehungsfeld unab-
Jässıg auf der Spur Jeiben un: iıhren undemokratischen Ursprung autzudecken. Das 5Cc-
schieht, iındem ‚Schichtunterschiede‘ als Klassengegensätze, ‚Sozialisationsdefizite‘ VO  = Arbei-
terkindern als künstlich aufrechterhaltene Bildungsbedürfnisse verdeutlicht werden, die 1m
Wıderspruch Verfassungsabsichten stehen“ (59)

Damıt sınd alle Anstrengungen denunziert, die 1n den subtilen Analysen eben dieser
Schichtunterschiede und Sozi:alısationsdefizite Samıt den Rückwirkungen auf die Curri-
culumforschung geleistet werden. Basıl Bernstein hat sıch eın Leben lang darum
bemüht, „den Diısparıtäten 1M Erziehungsfeld auf der Spur bleiben“, und
kommt gerade deshalb sehr anderen Schlußfolgerungen als Gamm. uch Ulrich
Oevermann 1 auf deutschem Boden wohl der SENAUECSTE Interpret Bernsteins, wiırd
durch sein sozialkritisches ngagement nıcht dazu verführt, das Denken die Agı-
tatıon Gamm hingegen möchte anders:

„Das Elend der spätbürgerlichen Pädagogik esteht 1n iıhrer Enthaltsamkeit gegenfiber der
Inanspruchnahme gesellschaftlicher und politischer Kampimittel“ (60),
und rechtfertigt se1ın Bekenntnis ZUuUr Parteilichkeit wieder mMi1t einem Rekurs auf
Marx:

„Wıe N nach Marx überpersönliche Produktionsverhältnisse z21bt, uch VO subjektiven
Wiıllen unabhängige Erziehungsverhältnisse, denen sıch jeder loße. Reformwille bricht.
Wer diese Bedingungen kennt un! das iıhnen entsprechende ökonomische Abfallprodukt Mensch
ıcht will, WIr die sozıialistische Alternative wählen mussen“

Eın besonderes Kapıtel 1STt Gamms Verhältnis ZUuUr Religion. Man wırd eın wen1g
Rudolf Augsteins „ Jesus Menschensohn“ erinnert, W CI (GGamm seıne eiıgene theo-

13 Bernstein, vgl Anm U0evermann, Schichtspezifische Formen des Sprachverhaltens und
ihr Eıinfluß auf die kognitiven Prozesse, 1n : Begabung und Lernen, hrsg. V, oth (Stuttgart
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logische Vergangenheit destrulert. Sicher 1St 1ine Erziehungswissenschaft enkbar ohne
ausdrücklichen ezug auf relig1iöse Vorstellungen. uch boten und bieten die Kirchen
manchen Anlafß 7AREG Kritik, WEenNnn sıch Macht- und Einflußkämpfe 1m Erzie-
hungsbereich handelt. ber Gamm begnügt siıch nıcht miıt einer Kritik kırchlicher
Positionskämpfte, ıhm geht die Reinigung der Pädagogik V©:  z} Religion schlechthin:

„Religionsunterricht bedeutet eine ıdeologische Vergewaltigung des Kindes, weiıl dieses
Kınd auch 1mM Stadıum seines Erwachsenseins noch nfähig hält, anders rleben als
der mythologischen Vorgabe. Der Säugling als seliner celbst noch unbewulster Mensch 1St bereits
sakramentalen Prozessen unterworten: Die Taute oll ıh unauflöslich MI1t dem ‚Sohn Gottes‘
verketten MI1It dessen Tod, ‚Auferstehung‘ und ‚ew1gem Leben‘ Diese mythiısche Vorgabe
stellt einen tolgenschweren psychıschen Eingrift dar Das ‚Gewiıssen‘ mu{ß schlagen, W C111 jemand
sıch spater VO  3 Jesus bkehrt, indem nıcht ternerhin mIt ıhm kommuniziert und damit
seinen ‚Erlöser‘ beleidigt un verwirft. Die elterliche sakramentale Verfügung über das Kınd
wırd durch schulischen Religionsunterricht, durch kıirchliche Kommuniıions- und Konfirmations-
veranstaltungen MIt einem nachträglichen Entscheidungscharakter versehen. S0 entsteht die
gebrochene spätbürgerliche Persönlichkeit, die vieles miıt schlechtem Gewı1issen LUL. Denn diıe
dualistische Entwurfsnorm AaUus der Antıke 1St MI1t der modernen kapıtalistischen Vollzugsnorm

keinen Preıs versöhnen, nıcht einmal 1n glaubwürdige Niäiähe bringen. Die Sch1i7z0-
phrenie dieser Umstände 1St bekannt; viele Beispiele bemühen, braucht 883028  - 1Ur die
VO Pfarrern seelsorgerlich betreuten amerıkanıschen Soldaten mMI1t ıhren Taten 1n 1etnam

kontrontieren“ (92)
An diesem Zıtat wırd noch einmal deutlich, wohin 1ne Erziehungswissenschaft

geraten kann, die sıch der „agıtatorıischen Bewußtseinsverengung“ 14 verschreibt. Sıe
vertfehlt dıe Wirklichkeit und bringt sıch damıt dıe Chance, diese immer verbes-
serungswürdige Wirklichkeit schöpterisch verändern.

Gefahren des Vulgärmarxismus

Das Problem esteht nıcht sehr darın, da{fß Gamm alles falsch sieht dann ware
leicht ad absurdum führen, und zumindest dıie klügeren Studenten fielen nıcht

auf ıh herein. I)as Problem liegt vielmehr darın, da{fß der Ansatz oft legitim 1St, dafß
(Gamm manches sichtbar macht, dem SCHAUCT nachzufragen durchaus ohnend ware,
da{fß tabuisierte pädagogische Probleme mutig aufgreift, daß einen scharten Blick
hat für die Gefährdung einer sıch unpolitisch verstehenden Erziehungswissenschaft,
da{(ß nıcht müde wiırd, die ehumanisierende Kehrseite der „Überflußgesellschaft“
ANZUPFanNngern, da{ß VOTLT privatistischer Engführung 1n der Erziehung WAarnt
daß aber alle Probleme auf ıne einz1ige Ursache zurückgeführt werden: den Kapıta-
lısmus, den Gamm, Marx unreflektiert übertragend, 1n der Bundesrepublik gegeben
sieht. Wer monokausal denkt, annn sıch leicht machen: Das Kapitel „Kapıta-

Eısert, Agıtatorische Bewulßlstseinsverengung, 1n dieser Zschr. 189 (1972) 409—418 Eısert jetert
eın vorzügliches Instrumentarıum Zur Analyse Gamms, Ww1e umgekehrt Gamm als Schulbeispiel tür
Eiserts Thesen gvelten <ann.
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lısmus als Hıntergrund derzeitiger Bildung“ (29—37) umtafßt Seiten und das Ka-
pitel „Die Lähmung bürgerlicher Pädagogik“ (39—52) NZ 14 Seliten. Der Geschwind-
marsch durch die ökonomische Entwicklung der Bundesrepublik nach 1945 un durch
die päidagogische Entwicklung der etzten Jahre bann keine solide Bestandsauf-
nahme eisten und schon Sar nıcht iıhre Interpretation und Deutung. Wer auf wenıgen
Seıten dıe pädagogische Zielvorstellung der wılhelminischen ATA; das Schicksal der
„proletarıschen Pädagogik“ 1n der Weıimarer Republıik, die Leistungen des preufßßischen
Kultusministers Becker, den Sündentall der Pädagogik VOTr und nach 1933 abhandelt,
der MU siıch Differenzierungen und talsch yeneralisieren.

Da{iß (GGamm se1nes unwissenschaftlichen Vorgehens nıcht LLULr Interesse, sondern
auch Gefolgschaft findet, erklärt sıch teıls daraus, da{fß 1ne kritische Auseinandersetzung
MIt dem Marxısmus in der Adenauer-Ära zumiındest auf breiter Basıs nıcht recht
möglich Wafl, hier also ein gew1sser Nachholbedarf besteht, teıls daraus, dafß der
Vulgärmarxısmus für die vielen Wıdrigkeıiten und Widersprüche der analen Alltags-
erfahrung ine handliche Erklärung hat Da{iß Jugend, der die Erfahrung mi1t
einem totalen Staat fehlt, dem Vulgärmarxismus unkritisch verfällt, 1St nıcht VCOI-

wunderlich. Jugendliche reagıeren 1mMm allgemeinen sozia] sensibel, S1e suchen nach Sun-
denböcken, denen S1e die Schuld Niıcht-sein-Sollenden 7zuschieben können; ıhr
Wıille ZUur Tat 1St oft stärker als ihre Bereitschaft ZUur Reflexion, besonders in Epochen,
die ine unmittelbare Sinnerfahrung erschweren. S1e brauchen Wıderspruch 1m Zaä1-
spruch und Zuspruch 1M Wiıderspruch, dessen ertfahren S1e häufig entweder g-
relızte Abwehr oder wıe 1m Fall (GGamm unreflektierte Verstärkung e1nes unreflek-
tierten Engagements.

Nıemand CIMa heute Nau agChH, Wannl, und W1e arl Marx das Opfer
der Banalısierung und Vulgarisierung seiner Grundeinsichten wurde. Warum AaUS seinen
Grundthesen Schlagwörter wurden und MIt diesen Schlagwörtern nıcht DUr

Basısgruppen Schulen und Hochschulen arbeiten, sondern auch Lehrer und Pro-
tessoren das wırd sıch rational nıe' ganz klären lassen.

Gamms unwissenschaftliches Vorgehen diskreditiert nicht NUur die Erziehungswissen-
schaft als solche, xibt auch einem unreflektierten Antimarx1ısmus LLECUE Nahrung und
erschwert damıit ine sachliche und kritische Auseinandersetzung MIt Marx und seiner
Bedeutung für die moderne Erziehungswissenschaft. Wenn uns heute die materielle
Basıs eines Bildungssystems nıcht gleichgültig 1St, WEeNnNn WIr die gesellschaftlichen Be-
dingungsfaktoren menschlicher Entwicklungs- und Erziehungsprozesse deutlicher
hen, WEeNnNn der ıdealistische Appell den „Ireien Willen“ eiıner gewissen Skepsıis g-
wichen 1St; ob dieser Wıille wirklich trei 1Ist, ob nıcht gesellschaftliche Zwänge 1Dt,
die ıne möglıche Entfaltung des Indivyviduums hemmen, WE nıcht Sar verhindern
wenn solche Fragen heute die Erziehungswissenschaft beschäftigen, 1St dıe Intensıität,
miıt der das geschieht, ohne die Herausforderung durch den Marxısmus nıcht Zut
denkbar. ber wen1g 114  3 MIt iıdealistischen Überhöhungen der Mühsal 1im Erzie-
hungsgeschehen beikommt, wenıg 1St mMiıt Reduktion autf die ökonomische Basıs

24 Stimmen 191, 337
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Das gesellschaftskritische Moment 1n der Erziehungswissenschaft annn nıcht 1Ur

VO  a den Antagonısmen der Klassengesellschaft leben, raucht mehr und tiefere FEın-
sichten. Wıe INa  - ZUS solchen tieferen Einsichten heraus gesellschaftskritische Erzie-
hungswissenschaft betreibt, die iıhren Namen verdient, kann INa  - bei Herwig Blan-
kertz oder Hans Bokelmann studieren.

Eın weıteres Problem esteht darın, daß Gamm ine Sprache spricht, dıe leicht
eingängıg ISt und vernebelnd Ww1e die der VO  } ıhm ınkrımınıerten Werbepsychologie.
Die Erziehungswissenschaft kann siıch leicht nıcht machen. 1er ol nıcht einem
prätentiösen Fachjargon das Wort geredet werden. ber das mühselige Geschäiäft einer
Analyse uUunNseTrer Erziehungswirklichkeıt, das Herausarbeiten der aktuellen Probleme,
das Aufzeigen möglicher Handlungsansätze kannn nıcht 1m Stil] polıtischer Agıtatıon
geleistet werden. Wer polıtisch entschieden hat un: handelt, hat die Reflexion hinter
sich Die Erziehungswissenschaft und alle VO  3 ıhr Betroftenen haben s1ie aber immer
auch noch VOTL sıch Wenn also heute Erziehungswissenschaftler sich nıcht scheuen, die
banalsten Klassenkampfparolen für wissenschaftliche Aussagen auszugeben, WE Ss1e
Reformansätze 1mM Bıldungswesen als Verschleierung herrschaftsstabilisierender nteres-
SCI1 denunzıeren, wWwWenNnn S1e sıch jede ENAaUC Analyse und dıe Stelle des
Arguments die Emotion SETZCN, WE 1n ihren oder den VO  3 iıhnen inıtılerten Publi-
katıonen methodische Schärfe und saubere Begrifflichkeit der agitatorischen Bewufst-
seinsverengung geopfert werden, dann 1St eın Gebot der Stunde, solche Verirrungen
AanZUPrangscecrn.,. Erziehungswissenschaft mu{fß 1ne kritische Wissenschaft bleiben. S1ie be-
oibt sich ıhrer Möglichkeiten, W CII sS1e sich der VO  ; Gamm geforderten Parteilichkeit
verschreibt, WEeNN S1e auf iıne konsistente Theorienbildung verzichtet und die Deduk-
tionsprobleme ausklammert, WE nıcht 11UT unhistorisch, sondern ahistorisch gedacht
wiırd, wenn nıcht modifiziert, korrigiert, difterenzıert, sondern revolutioniert werden
oll

Dıie Folgen solcher Lehre sind bereits 1n den Schulen sichtbar. och siınd Einzel-
fälle, aber spricht manches dafür, da{fß nıcht be1 Einzelfällen bleibt. Der „Extre-
mistenerlafß“, in sıch selbst schon problematisch, wırd MI1t seinen notwendigerweıise
schwerfälligen Prozeduren hier wen1g helfen, wırd ganz sicher nıcht die Verwir-
rung 1n den Köpfen engagılerter Junger Lehrer z]lären. Nur ine fundierte und sehr
difterenzierte Auseinandersetzung aut breiter Basıs und auf allen Ebenen äßt b

miıindest die Hoffnung Z da{fß kritische Rationalität 1mM Erziehungsprozefß und die
Begründung der Erziehung durch die Vernunft nıcht gänzlich außer Kurs geraten.

Blankertz, O 9 Bokelmann, Pädagogık: Erziehung, Erziehungswissenschaft, 1n * and-
buch Pädagogischer Grundbegriffe, hrsg. Speck Wehle (München
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